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6 Man muß nur nicht wähnen, daß die Leutchen ſich jetzt vor den Wah⸗ 

Deutſchland. g La in Das e Det zeigen! Bei Leibe nicht. 100 en Man 

lin, S. g u wen? Der zweite Trompetenſtoß.) agte neulich, die Demokraten wären jetzt „wie gezähmte Raubthiere.“ 

5 uh e alle 11 ag Morig, i ſelbſt a Berg, Sie werden aber ſchon wieder einwildern, wenn ſie nür erſt gewählt wor⸗ 

Kirchmann, Bucher als Gegner der äußerſten Linken in der aufgelöfien den oder auch, wenn das Volk klug genug wäre, keinen von ihrer Bande 

Nationalverſammlung. Als in Frankfurt a. M. zwei preußiſche Mäuner, zu wählen. Dann werden wohl die Krallen ſichtbar werden, die ſie jetzt 
unſere Vertreter dort im deutſchen Parlament, ermordet worden waren, eingezogen haben. Denn jetzt reichen ſie die Sammetpfötchen. 

da ſprachen alle dieſe den höchſten Unwillen aus über ſolche Schandthat; Erſtens die Republikaner vom Kongreß, welche mit Einſtimmigkeit 

dagegen die auf der äußerſten Linken ſprachen keinen Unwillen darüber aus; erklärt haben nur eine Kammer und direkte Wahlen müſſen ſein, eine 

ſie brauchten allerhand Vorwände und der Schleſier Elsner trug ihre [andere Verfaſſung erkennten ſie nicht an, zu einer andern darf das Volk 


Entſchuldigung vor. Aber eine Zeitung, welche in ihrem Namen auftrat gar nicht wählen. Sie laſſen ſich ſchon „indirekt“ wählen, wenn es no 
meh enen 3 9 a Narren giebt, die ihnen die Stimme geben! Sie werden auch FOR 


nannte jenen Meuchelmord einen „ehrlichen Kampf,“ und rühmte die f f 
15 1 5 der erſten Kammer, wenn nur eine Kollekte für fie das nöthige Geld zu⸗ 


Mörder und Geſetzes-Uebertreter. — Im Oktober kam in Berlin eine n K 11 ) 
Berfammlung von Leuten zu Stande, welche „demokratiſcher⸗ Kongreß hieß.] ſammen brächte! Aber einige von den Elenden ſind doch noch aufrichtig 
Aus allen Ecken und Enden von Deutſchland waren die Demokraten zus oder dumm genug, daß fie öffentlich in der Schleſiſchen Zeitung ſagen: fie 
ſammen getrommelt und unter den Fahnen fremder Länder hielten fie [verbinden ſich mit den Rodbertuſſen und Kirchmännern und allerlei Gei⸗ 
ſchnackſche Reden, nannten ſich „Bürger“ und trieben Narrenspoſſen, Die⸗ſtern derſelben Sorte, ohne ihre Grundſätze, d. h. die demokratiſche Re⸗ 
ſem demokratiſchen Kongreß waren die Linkſten von der Linken der National- publik aufzugeben, ſondern ſie hoffen ich he (hört, hört!) die Rodbertuſſe 
verſammlung noch zu weit rechts. Einer von denen, welche keinen Un- [und Kirchmänner und Philippſe „zu ſich herüber zu ziehen, wie dies ja 
willen über jenen Mord geäußert hatten, Behnſch, ſagte, zu dem Demo- ſchon in der Nationalverſammlung geſchehen wäre, dazu müßten dieſe 
kraten⸗Kongreß verhielten fie. ſich wie eine äußerſte Rechte. Bei dieſem freilich wahre Tröpfe fein: Aber es iſt nichts auf der Welt unmöglich und 
Demokraten⸗Kongreß kam es zur Sprache, ob man auch mit zu den De- wie manches Hirn iſt ſchon verſengt! —- 
mokraten gehören könne, wenn man das Königthum anerkenne. Darüber Zweitens die äußerſt Linken von der Nationalperſammlung, die bilden 
entſtand ein allgewaltiges Gelächter, denn das verſtand ſich damals bei | jetzt eine artige Vermittlung zwiſchen den aufrichtigen Republikanern und 
denſelben Subjekten von ſelbſt, daß von einem Könige nicht mehr die | dem unaufrichkigen Konſtitukionellen, den Kirchmännern und Rodbertuſſen 
Rede ſein könne, worauf denn einige austraten, welche Demokraten fein und und allerhand Kaplänen, von denen jedoch einer öffentlich bereut und ab⸗ 
doch das Königthum haben wollten. Alle die noch da blieben, wollten] gebeten hat, fo ſündhaft mit der Linken ſich vergangen zu haben! Die 
alſo die Republik. Dieſe Geſellſchaft von Republikanern, welche aus den] äußerſt Linken haben in der Nationalverſammlung den geringen Witz, den 
Häuptlingen und Vornehmſten aller deutſchen Republikaner beſtand, war ihnen Gott in Ermangelung des e el Verſtandes Belieben (wenig⸗ 
eine Bande, ſo lächerlich als ekelhaft und verächtlich, der Spektakel und: ſtens von den Jungen iſt es wahr, daß Verſtand nicht ihr Glanz iſt) dar⸗ 
auf angewandt haben, „die Vereinbarung lächerlich zu machen.“ Ein Klecks 
auf die Errungenſchaften hieß damals die Vereinbarung; aber jetzt wollen 
die Jungen von der inken ſämmtlich „vereinbaren.“ Sie ftehen 
jetzt ſmmtlich auf dem Rechtsboden und, weil es ihnen mißglückt iſt, die 
Affen der franzöſiſchen Schreckensmänner zu ſpielen, (das preußiſche Volk ließ 
ſich nicht bange machen!) ſo werden ſie jetzt die Affen des vereinigten Landtages 
werden. Dieſe Rolle ſcheint jetzt Herr Rodbertus einzuſtudiren, er hat dazu 
gute Vorſtudien gemacht, indem er im April 1848 auf dem letzten verei⸗ 
nigten Landtag mit Herrn von Bismark auf der äußerſten Rechte der 
Pommerſchen Landſtände ſaß. Herr Rodbertus iſt überhaupt ein politi⸗ 
ſcher „Schiller.“ 1847 ſehr liberal, Anfangs 1848 ſehr reaktionär, im 
Mai 1848 rein konſtitutionell, im Juli 1848 treuer Vertheidiger der Exe⸗ 
kutivgewalt gegen Uebergriffe der Natic nal⸗Verſammlung, am 7. Septhr. 
1848 einer der 219, welche der National⸗Verſammlung den Sarg zimmer⸗ 
ten, indem ſie den Miniſtern des Königs „Befehle“ gaben; ſodann in 
Frankfurt a. M. und Berlin möglichſt radſkal; „die Centralgewalt hatte 
ſich ſchon ruinirt“, nach der Verſicherung dieſes Herrn; „die preußiſchen 
Soldaten, denen Wein vertheilt wurde, wankten in der Treue;“ „das 
„X“ Regiment hatte ſchon Gewehr bei Fuß geſetzt;“ „die Krone der 
Hohenzollern,“ wie ein guter Freund ſich ausdrückt, „rollte am Abgrund.“ 
Jetzt iſt Herr Rodbertus ſammt denjenigen, welche verdienen, die Seini⸗ 
gen zu heißen, der zweite Vincke, der Landtags⸗Epigone, der nachgeborne 
Sohn der alten Oppoſition, der Held vom Rechtsböden. Dieſen wackli⸗ 
gen Rechtsboden wird das linke Centrum nach der Melodie: „Annehmen 
oder Ablehnen“ vertheidigen, in Gemeinſchaft mit den „ehrenfeſten Freun⸗ 
f den der Vereinbarung,“ Jung, Waldeck, Temme, Gladbach und mit dem 
Centrums⸗Mönnern, welche links geworden ſind, ob — Unruh, Rodbertus, || Anhang des demokraffſchrepübllkaniſchen Congreſſes, welcher fie zu ſich 
jene Subjekte ferner der Nationalverſammlung, welche keinen Unwillen] hinüberzuziehen hofft.“ Wenn fie hinübergezogen werden follten, es wäre 
über den Mord äußern wollten; dann die Leute von dem demokrati⸗ nichts daran verloren — wenn nur die Nasion fo mündig und wachſam 
ſchen Kongreß, die alle jene auslachen, welche von dem König noch etwas iſt, von dieſen verfaulten Früchten nichts in die Kammern zu bringen; 
wiſſen, und dennoch Demokraten ſein wollen, — Alle, Alle machen gemein!] denn Fäulniß ſteckt an; Ein fauler Apfel verdirbt den ganzen Vorrath.“ 
ſchaftliche Sache für die Wahlen. Das giebt einen fanbern Ragout! || — Dieſe ganze Revolütionspartei wird daran kenntlich ſein, daß ‚fie offen 
Von den Ueberreſten der Nationalverſammlung ſauer und ſüß durchein- oder verſteckt die Gültigkeit der Verfaſſung vom 5. Dezbr. beſtreitet. Die 
ander, und die ſchmutzigen Knochen vom demokratiſchen Kongreß, das Alles] demokratiſchen Republikaner haben darin daſſelbe Ziel wie das „Central⸗ 
kocht jetzt in einem Topf auf dem Heerde „Volksthümlicher Wahlen || Comitee für volksthümliche Wahlen im preußiſchen Staate.“ Die Volks⸗ 
für d thümlichen nennen es „Fortſetzung der Vereinbarung,“ die Andern, die 


en preußiſchen Staatl" — . ir f liche a 
1 „Wie können ſich aber Feinde mit einander vertragen? Kirchmann und ehrlicher und anch geſcheuter ſind, nennen es Forkſetzung der Revolu⸗ 
lich, tion.“ So gilt es denn gegen Alle, gegen die Volksthümlichen, gegen die 


die der demokratiſche Kongreß als „unklare,“ „halbe“ Demokraten 
bald hinausgeworfen hätte, Männer j die früher erklärt haben, mit der Linken und Linkften, gegen Demokraten, zahme und wilde, gegen Jeder⸗ 
mann der nicht bekennt. „Sei die Verfaſſung gut oder ſchlech, gleich⸗ 
viel, ſie iſt ein Geſetz, das ſo lange gültig bleibt, bis es auf geſetzlichem 
Wege geändert wird“ f f f 
Das war der zweite Trompetenſtoß. (P. C.) 


das Gezänk, das fade einfältige Geſchwätz gaben einen ſolchen Geſtank, 
daß Handwerksleute, Geſellen und andere junge Leute laut ausſprachen: 
„Nein, wenn das die klügſten und beſten Republikaner pom ganzen Lande 
ſind, dann wollen wir nicht die Hefe ſehen!“ Dieſe Bande wählte zum 
Schluß einen Ausſchuß, eine Art von Regierung für ihre republifaniſche 
Tollhäuslerei. Dieſe Regierung beſtand aus drei Subjekten und zwei da⸗ 
von waren der Graf Reichenbach aus Schleſien und Doktor d' Eſter aus 
Köln, beides Mitglieder derſelben Nationalverſammlung, welche mit dem 
Könige eine Staatsverfaſſung vereinbaren ſollte. Dieſe beiden Männer 
waren ehrlos genug, die Ober⸗Leitung der deutſchen Republikaner (denn 
ausgeſchloſſen war jeder Demokrat, der noch vom Könige etwas wiſſen 
wollte) zu übernehmen und doch in der Nationalverſammlung zu bleiben. 
Wäre nicht die Nationalverſammlung bald nachher in heilloſe Wirren ge⸗ 
rathen, ſo würden Reichenbach und d'Eſter ohne Zweifel aus der Ver⸗ 
ſammlung ausgeſtoßen worden ſein, denn ſo ehrvergeſſen wäre die Ver⸗ 
ſammlung nicht geweſen, dieſe beiden Häuptlinge der deutſchen Republikaner, 
welche ſich von einer Kopfſteuer füttern ließen, um der Republik auf die 
Beine zu helfen, in ihrer Mitte zu behalten. — Jener demokratiſche Kon⸗ 
greß faßte ferner einen Beſchluß, wonach in keinem Lande eine Verfaſſung 
anerkannt und gültig werden durfte, worin nicht nach Vorſchrift dieſer 
Republikaner eine Kammer, direkte Wahlen und noch weit mehr aufge⸗ 
e wäre; von dieſem Allen iſt in unſerer Verfaſſungsurkunde keine 
ede. — / f 10 

Bis dahin reicht die Einleitung. Jetzt kommt das nicht genug zu 
Beachtende, was dem ganzen Lande Wahn der Wahlen vor Augen ſein 
muß: Alle dieſe Parteien, welche ſo verſchieden geweſen ſind von jenen 


5 Linken nichts gemein haben zu wollen, weil die Mittel, welche 
ieſe in Anwendung bringen wolle, zu gemein ſeien, die halten es jetzt 
bach mit den Elenden vom demokratiſchen Kongreß, für welche die äußerſte 

inte der Nationalverſammlung zu rechts geweſen ! 


7 


— Uns iſt unter der Adreſſe der Parlaments⸗Correſpondenz von einem „Ver⸗ 
ein zur Wahrung der Intereſſen der Provinzen“ ein Schriftſtück: „Enthüllung 
der Wahloperationen der Demokraten“ (ſ. Beilage) zur Vertheilung an 
unſere Leſer zugegangen. Wir würden dies Anſinnen abgelehnt haben, 
(zumal in dem Aufſatz Namen von Perſonen als Agenten der coaliſirten 
Linken genannt werden, an deren Betheiligung wir kaum glauben kön⸗ 
nen) — wenn nicht die demokratiſche Correſpondenz von geſtern dieſem 
Aktenſtück einen Werth beilegte, der die Richtigkeit der Mittheilungen faſt 
außer Zweifel ſtellt. 

Die demokratiſche Correſpondenz ſagt über dieſes Aktenſtück: 
„Unſere Freunde mögen daraus erſehen, welch’ gefährlicher mach⸗ 
tiger Gegner ihnen gegenüberſteht und wie in unſerm eigenen 
Lager, wenn auch nicht Verrath, doch wenigſtens verderbliche 
Indiskretion herrſcht, welche die wichtigſten Organiſations⸗ und 
Feldzugspläne zur Kunde des Gegners bringt, Die demokra⸗ 
tiſche Partei mag hieraus zugleich lernen, daß nicht in geheimen 
Machinationen und Intriguen (sigel) die Chancen des Gelingens 
unſerer Sache liegen. — Das Dokument bringt wirklich eine 
vollſtändige Darſtellung der Organiſation der demokratiſchen 
Partei behufs der Wahlen. Das Beſtreben, dieſe im radikalen 
Sinne (sic!) zu bewerkſtelligen, wird als ein Beſtreben bezeich⸗ 
EN Umſturzpläne, die alte Anarchie wieder zu erneuern 
Sic! SIC 

Die demokratiſche Correſpondenz erwähnt noch eines anderen Akten⸗ 

ſtücks, welches „die demokratiſche Steuervertheilung“ überſchrieben ſein 

ſoll und deſſen indiskrete Veröffentlichung nach dem Ingrimm zu urthei⸗ 
len, in den die demokratiſche Correfpondenz darüber ausbricht, den guten 

Herrn Demokraten wohl noch tiefer ins Fleiſch ſchneiden muß. Sie macht 

gute Miene zum böſen Spiel und will es morgen ſelbſt mittheilen. Auch 
wir werden es unſern Leſern nicht vorenthalten, ſobald wir nur eines ſol⸗ 
chen Blattes habhaft werden können. — Aus deu Provinzen ſind uns 
Flugblätter, welche die demokratiſche Partei unter dem Landoolke verbrei⸗ 

tet, zugegangen. Die Landbewohner werden aber wohl wiſſen, was ſie 
von ſolchen Phraſen der Demokraten zu halten haben, wie: „Unſer guter 

König will Euch alle Freiheit zu Theil werden laſſen, nur ſeine ſchlechten 
Rathgeber halten ihn davon zurück.“ Es iſt ungemein widerlich, von Leuten, 

deren gemäßigteſte (1) Bundesgenoſſen wie Kirchmann, Unruh, Gierke 

Schon am 12, Novbr. Thronentſagung des Königs, ja Thronentſagung des 

Hauſes Hohenzollern verlangten, Ansprachen zu leſen, die voll der heuch⸗ 
leriſchen Brocken wimmeln: „unſer guter König“, „Euer König, der es 

gut mit Euch meint.“ — Ihr Herren Demokraten verrechnet Euch aber 
dabei ſtark darin: den „Gott ſei bei uns“ kennt man auf dem Lande noch 
ſehr gut und den Pferdefuß habt Ihr ſchlecht verhüllt! — Ihr Landleute 
aber, denen jene Flugblätter der „volkstümlichen!“ Wühler in die Hände 
fallen, ſchlagt ein Kreuz und denkt an Judas Iſchariot, der ſeinen Herrn 

und Meiſter durch einen Kuß verrieth. 12 

Berlin, 10. Januar. Am 6. d. geruhten Se. Majeſtät im Schloſſe 

zu Charlottenburg eine Deputation der Tempelhofer Gemeinde zu em⸗ 
pfangen, welche ihren Glückwunſch zum Jahreswechſel mündlich darbrachte. 
Der Empfang war ein durchaus herzlicher, und als der Sprecher der De⸗ 
putdtion unter Anderem fagte: „Wir ſind die Abgeſandten einer zwar 
kleinen Gemeinde, welche es aber redlich meint und in der Liebe zu Ew. 
Majeſtät ſtets voran, und, wäre es möglich, die größte fein möchte; dieſe 
Hiebe hat uns hierher geführt, um Allerhöchſtdenſelben nicht nur unſeren 
herzlichen Glückwunſch, ſondern auch unſern aufrichtigen Dank auszuſpre⸗ 
chen. Wohl haben wir Urſache zu danken, da Ew. Majeſtät auf viel⸗ 
fache und bittere Kränkungen Ihrem Volke nur mit treuer Liebe vergolten 
haben; und wem dies nicht das Innere bewegt hat, dem muß Gott die 
ſchönſte Gabe, die Dankesthräne verfagt haben.“ Als der Sprecher dies 
mit ſelbſt bewegter Stimme ſprach, war der König ſichtlich gerührt, und 
antwortete, wie Er Sich geſehnt, die Tempelhofer von Perſon zu ſehen, 
welche fo nahe von Berlin trotz aller böſen Einflüſſe fo recht kurmärkiſch 
die Stange gehalten, wie es ſeinem Herzen daher Bedürfniß geweſen ſei, 
nun Seinerſeits zu danken. Se. ‚Majeftät unterhielt ſich dann längere 
Zeit mit den einzelnen Deputirten auf das Allerleutſeligſte und brachte 
aus Seiner früheſten Jugend noch Manches zur Sprache, was Ihm Tem⸗ 
pelhof und Umgegend denkwürdig machte. Die Deputation ſchied auf 
das innigſte erfreut, und fehr bald war hohe Freude in der ganzen Ge⸗ 
meinde. i Bf. Z.) 
— Der ehemals bei der hieſigen franzöſiſchen Geſandtſchaft attachirt 
geweſene Herr Hum ann iſt geſtern hier durch nach Wien gegangen, 
wohin ihn diplomatiſche Aufträge, in Beziehung auf die italieniſche Frage 
führen. Es iſt alle Hoffnung vorhanden, daß dieſelbe durchaus auf fried⸗ 
lichem Wege geſchlichtet werden wird. Vofſ. Z.). 

— Man erwartet noch bis zum 15. die Oktrohirung eines Straf⸗ 
geſetzes für die Preſſe und die Ausübung des Verſammlungsrechts. Mit 
Eintritt der Rechtskraft dieſes Geſetzes ſoll dann auch der Belagerungs⸗ 
zuſtand aufgehoben werden. 

— Die aus Wien mittelſt Briefen vom 7, eingegangene Nachricht 
von der Uebergabe Peſth und Ofens kam zwar jetzt nicht mehr unerwar⸗ 
tet, hat aber doch einen lebhaften Eindruck hier gemacht und abermals ge⸗ 
1 wie hohl und gemacht jener ungariſche Aufſtand war. Wie viel 

ut und Unglück haben diejenigen zu verantworten, die ihrem Vaterlande 
das angethan haben, was auf dem Wege der friedlichen Entwicklung aller 
Segnungen der neuen Zeitbewegungen theilhaftig werden konnte, um die 
15 1 e maßloſe und oft heuchleriſche Streben ſolcher Umſturzparteien 

ringen kann. J 

— Daß die Noth der hieſigen Hausbeſitzer jetzt den höchſten Grad 
erreicht hat, iſt ſo allgemein bekannt, daß wir dies als eine Neuigkeit nicht 
aufzutiſchen beabſichtigen; daß aber Jetzt mit allem Ernſte, und zwar haupt⸗ 
ſächlich durch die Thaͤtigkeit des Miniſters e daran gearbeitet 
wird, derſelben zu ſteuern, wird eine erfreuliche Neuigkeit ſein, die manchen 
Befiger wieder aufrichten und mit neuem Muth beſeelen wird. Es giebt 
ja nichts Beglückenderes für ein geſunkenes Vermögens⸗Verhältniß, als der 

1 ig Blick in eine beſſere Zukunft; mit derſelben Schnelligkeit, wie die 

erhäftniffe der Hausbeſitzer ſich verſchlechterten, werden fie ſich auch wie⸗ 
der 0 S1 können, wenn den vernichtenden Beiſpielen gänzlicher Zerrüttung 
durch Subhaſtationen bald Einhalt gethan wird. Ein bereits ſeit mehreren 
Jahren verworfener Plan des Holzhändlers Kupfer, der früher 
den Zweck hatte, durch Emiſſion zinsbarer Kaſſen Anweiſungen 
die Hypotheken auf Grundſtücke flott zu machen, jetzt aber dahin 


geht, ein förmliches ſtädtiſches Kredit⸗Pfandbrief⸗Syſtem ein⸗ 
zuführen, iſt bei den Miniſterien ſo weit gediehen, daß das Finanz⸗Mini⸗ 
ſterium den von einer beſonderen Kommiſſion ausgearbeiteten Plan bereits 
genehmigt hat. Augenblicklich liegt die Prüfung dieſes Gegenſtandes im 
Handels⸗Miniſterium vor, und es ſind auch da bereits Kommiſſarien er⸗ 
nannt, welche den Gegenſtand ſchleunigſt zu bearbeiten haben. Wie ſchon 
oben erwähnt, iſt der Herr Miniſter des Innern dem Unternehmen ganz 
beſonders geneigt, und es iſt nur befremdend, daß nicht bereits vom Mi- 
niſterium des Handels aus früher die Sache zu Ende geführt worden, da 
die Hausbeſitzer ſeit Errichtung dieſes Miniſteriums unabläſſig die Er⸗ 
ledigung nachſuchten. 

Danzig, 5. Januar. Ein Bericht über die hieſige Rhederei giebt 
folgendes Reſultat? Ende des Jahres 1848 betrug die Anzahl der hieſigen 
Schiffe 109 Seeſchiffe und drei Dampfböte, zuſammen mit einer Trag⸗ 
fähigkeit von 23,807 Laſt. Das größte „Friedrich der Große“, ein Pink⸗ 
ſchiff mit 442 Laſt; das kleinſte „Pfeil“ eine Schaluppe mit 20 Taf: Zu 
Ende 1847 betrug die Anzahl der Schiffe 101 Schiffe und 3 Dampfböte, 
verloren gingen 6, zerſchlagen wurde 1. Dagegen kamen durch Neubau 
12, durch Kauf 3 dazu, ſo daß am Schluſſe dieſes Jahres 8 Dei a 

an 


Erfurt, 5. Januar. Das Bataillon 24ſten dandwehr⸗ Net iments, 
welches in Neu⸗Ruppin zuſammengezogen, im vorigen Monate ber ver⸗ 
legt worden, iſt nun wieder größtentbeils nach ſeiner Heimath zurückgekehrt. 
von jeder Kompagnie, 200 Mann ſtark, find nur etwa 50 zurückgeblieben, 
welche alle unverheirathet find, denn ſämmtliche verheirathete Landwehr- 
männer find entlaſſen. Wir erfahren ſicher, daß dieſelbe Praxis mit der 
ganzen Landwehr des Staats gehandhabt werden ſoll, nur der Stamm von 
9 zurückbehalten werden, um ihre etwaige volle Einberufung zu er⸗ 
eichtern. n Schl. Z. 

München, 5. Januar. Die Münchener Zeitung enthält unter der 
Ae „Die Angriffe auf die bayerifche Regierung“, nachſtehenden 

tikel: 

„Die bayeriſche Regierung hat in neueſter Zeit Beſchuldigungen er⸗ 
fahren, die, wenn begründet, Jeden, der für die Wiedergeburt des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes und für die Ehre der näheren bayeriſchen Heimat ein 
warm fühlendes Herz im Buſen trägt, mit dem tiefſten Schmerze erfüllen 
müßten. Die bayeriſche Regierung heißt es, verfolge Sonderintereſſen und 
ſuche auch andere Regierungen in ihre Sonderpolitik zu verflechten; ſie ſei 
mit ihrem Beitrage zur Flotte noch im Rückſtande; ihr Bevollmächtigter 
habe bei der Empfangnahme der Grundrechte allein eine Erklärung abge⸗ 
geben, die einen Mißton in die ſchöne Seene brachte; endlich dieſer Be⸗ 
vollmächtigte ſelbſt ſei durch das bayeriſche Miniſterium des Aeußern bei 
dem Reichsminiſterium der auswärtigen Angelegenheiten beglaubigt worden. 
Wir müſſen vor Allem zur Vervollſtändigung dieſes Verzeichniſſes noch ein 
anderes großes Unrecht Bayerns und ſeiner Regierung namhaft machen, 
welches darin beſteht, zweien, zur Verwirklichung der deutſchen Einheit 
gleich rührigen und es damit gleich wohlmeinenden Parteien als ein Hin⸗ 
derniß im Wege zu ſtehen, daß mit jedem Mittel entfernt werden zu müf- 
ſen ſcheint. Bayern iſt, während in fo vielen Gegenden Deutſchlands po⸗ 
litiſche Schwäche und Anarchie ſich kundgaben, nicht nur ſelbſt in geregel⸗ 
ter Ordnung verblieben, es konnte auch dazu mitwirken, die anderwarts 
geſtörte Ordnung wiederherzuſtellen; ein Unrecht, welches diejenigen, welche 
den Weg zur deutſchen Einheit in gänzlicher Auflöſung alles Beſtehenden 
erblicken, nie verzeihen werden. Gleicherweiſe macht man es Bayern zum 
harten Vorwurfe, daß es nicht ſofort und ohne Weiteres jetzt, wo es gilt, 
dem neuen deutſchen Verfaſſungsbaue die Spitze aufzuſetzen, unbedingt auf 
die Pläne einer Partei eingehen will, welche — von denjenigen ſelbſt des⸗ 
avouirt, zu deren Gunſten wirken zu wollen fie vorgiebt, — durch Einfüh⸗ 
rung eines erblichen Herrſcherthums, den Einheitsſtaat an die Stelle des 
Bundesſtaats und an jene der Gleichberechtigung der deutſchen Volksſtämme 
die Unterordnung aller unter Einen ſetzen möchte. Es iſt gewiß mehr als 
ſonderbar, wenn der bayeriſchen Regierung Sonderbündelei nachgewieſen 
werden will, daß dieſelbe andere Regierungen veranlaßt habe, ihre Anſich⸗ 
ten über Verfaſſungsfragen kundzugeben. Sollen bei einem Werke, das, 
wie alle Verſtändigen ſchon längſt fühlten, nur durch allſeitiges Zuſammen⸗ 
wirken zu Stande kommen kann, die Regierungen allein, ſie, die Hauptbe⸗ 
theiligten, ganz unthätige Zuſchauer fein und nicht einmal durch vorberei⸗ 
tende Verſtändigung den Endabſchluß des ganzen Werkes weſentlich fördern 
dürfen! Sollte vollends ein Vorwurf hieraus von jener Seite erhoben 
werden können, welche, wie dies in der Fr. O.⸗P.⸗A.⸗Ztg. vom 20ſten d. 
M. geſchah, eine „Verſtändigung unter den erſten deutſchen Höfen“ ſo 
überaus wünſchenswerth findet? Letzteres ſoll freilich gerade zur Förbe⸗ 
rung eines Projektes dienen, gegen welches gerichtet geweſen zu ſein die in⸗ 
kriminirten Schritte der bayerischen Regierung ſpeziell bezeichnet werden. 
Alſo nicht die Sache, ſondern der Effekt mußte hier entſcheiden. Ein in⸗ 
tereſſantes Pröbchen politiſcher Logik des Jahres 1848! Daß Hg den 
Matrikularbeitrag für die Flotte nicht eigens geleiſtet hat, erklärt ſich wohl 
ſehr einfach daraus, daß es, fo viel uns bekannt ift, einen als liquid an⸗ 
erkannten Anſpruch an die Reichskaſſe von weit höherem Betrage zu ma⸗ 
chen hat. Es dürfte ſeinen Flottenbeitrag an jener Gegenforderung in Ab⸗ 
rechnung zu bringen um ſo mehr befugt fein, als die Ausgaben für die 
Flotte größtentheils erſt ſpaͤter werden zu geſchehen haben. Wenn dieſe 
Abrechnung noch nicht gereinigt iſt, ſo liegt die Schuld davon wenigſtens 
nicht an der bayerifchen Regierung. Was die mangelnde Inſtruktion des 
bayeriſchen Bevollmächtigten zu einer Erklärung über die Grundrechte 
betrifft, aus welchem Umſtande man anfangs in rührender Weiſe eine 
Ausnahme zu machen beliebte; die „in die ſchöne Harmonie des feier⸗ 
lichen Abends den einzigen Mißton“ gebracht habe, fo ergiebt ſich ſchon 
jetzt, daß alle Bevollmächtigten in ganz gleichem Falle waren, ſolche 
etwa ausgenommen, welche zu förmlichen Proteſten im voraus ange⸗ 
wieſen waren. — Jedem, der die Geſetzesvorlagen und Regierungsmaß⸗ 
regeln in Bayern während der letzten Monate verfolgt hat, muß es übri⸗ 
55 klar ſein, daß die baheriſche Regierung nicht minder als die hohe 

erſammlung in Frankfurt in den Prinzipien der „Grundrechte“ die 
Grundlage des ganzen künftigen öffenklichen Rechtszuſtandes erblicke. — 
Wenn endlich getadelt wird, daß Bayern den gegenwärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten durch ſein Miniſterium des Aeußeren bei dem Reichs⸗Miniſterium 
des Aeußern beglaubigt habe, ſo kann die erſte Hälfte dieſes Tadels kaum 
ernſtlich gemeint ſein, da die Verbindungen zwiſchen der Reichs⸗Central⸗ 
gewalt und den Einzelſtaaten in alfgemetuen Reichs⸗Angelegenheiten bisher 
durchweg durch die Organe des Reichs miniſters der auswärtigen Ange⸗ 
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iten auf der einen Seite und der Miniſter des Aeußern jedes 
a enates al fo auch Bayerns) auf der andern Seite unterhalten wurden 
und stattgefunden haben. Was die Beglaubigung beim Reichsminiſterium des 
Auswärtigen anbelangt, ſo diene hier zur Aufklärung für Nichteingeweihte 
die Bemerkung, daß nur ſtändige Bevollmächtigte bei dem Staats ⸗Ober⸗ 
haupte ſelbſt beglaubigt werden, blos ſtellvertretende aber — und ein 
ſolcher iſt zur Zeit der baveriſche in Frankfurt — nur bei dem Miniſte⸗ 
rium. Bei Klüber und Martens iſt darüber näherer Aufſchluß leicht zu 
Hierzu kommt noch, daß zur Zeit der fraglichen Beglaubigung 
wie auch jetzt noch die Miniſterien der auswärtigen Angelegenheiten und 
des Innern in einer Hand vereinigt waren. — So zerrinnen jene von 
blindem Parteihaſſe eingegebenen Beſchuldigungen. Eine wahre Sündfluth 
anderer, die in den Organen der ſchon erwähnten Partei in buntem Durch⸗ 
einander aufgetaucht ſind, können wir füglich übergehen, da ſie durch die 
inneren Widerſprüche, an denen fie lelden, ſich gegenſeitig von ſelbſt auf⸗ 
heben und zum Theile an ſich ſchon Ungereimtheiten ſolcher Natur in ſich 
ſchließen, daß es abſolut unmöglich iſt, in eine ernſtliche Debatte darüber 
einzugehen. Wir ſtimmen in dieſem Punkte vollkommen dem bei, was die 
Allgemeine Zeitung bereits darüber geſagt hat. Zum Schluſſe nur noch 
eine allgemeine Bemerkung. Wer glaubt, daß Recht und Billigkeit etwas 
mehr ſeien als leere Worte, der wird auch den Grundſatz anerkennen 
muüſſen, daß für die Schaffung eines Werkes, an deſſen Solidität und 
dauernden Beſtand alle Theile ein gleich hohes Jutereſſe haben, auch alle 
Kräfte benutzt, die Betheiligten gehört werden müſſen, weil eben nur dar⸗ 
in die Bürgſchaften der Feſtigkeit und der Dauer liegen können. Wenn 
nun der eine Theil dem andern ſeine Meinung aufdrängen, den anders⸗ 
meinenden eben wegen ſeiner verſchiedenen Anſicht verdächtigen will, ſo 
würde damit die Freiheit der Meinung eben ſo gewiß aufgehoben, als das 
Zuſammenkommen der Einigung und Verſtändigung erſchwert, wo nicht 
unmöglich gemacht werden. 


Frankfurt, 6. Januar. Herr v. Schmerling erklärte in dem Mi⸗ 
niſterrathe vom geſtrigen Tage, daß vor allen Dingen ſeine Anweſenheit 
in Wien das öſterreichiſche Miniſterium zu „weſentlichen“ Modifikationen 
des Novemberprogramms veranlaßt habe. Reichskommiſſäre, heißt es, könne 
man ſich freilich nicht ferner in Oeſterreich, gefallen laſſen, aber den blos 
geſandtſchaftlichen Verkehr müſſe man ſich gleichfalls verbitten. Man behält 
ſich die Freiheit vor, in den deutſchen Bundesſtaat einzutreten, man thut 
ein Aeußerſtes, indem man ſich bis zu der Verheißung hinauswagt, keine 
materielle Einigung der deutſch⸗öſterreichiſchen Provinzen mit Deutſchland 
ſogleich zu bewerkſtelligen, und man ſtellt endlich, zur Herſtellung jenes 
großen mitteleuropäiſchen Reiches, von Neuem eine Union auch der außer⸗ 
deutſchen Provinzen mit Deutſchland in Ausſicht. 5 

In ſeiner geſtrigen Abendſitzung wurde der Ausſchuß über das ſo 
modifizirte Programm nicht ſchlüſſig; es wurde der Druck der neuen Akten⸗ 
ſtücke verfügt und man iſt heute Mittag, während wir dieſe Zeilen ſchrei⸗ 
ben in neuer Berathung begriffen. Es iſt anzunehmen, daß die bisherige 
Minorität für den miniſteriellen Antrag gegenwärtig fi vergrößern, viel⸗ 
leicht zur Majorität werden wird. (D. Ztg.) 


Altona, 6. Januar. Die verbreiteten Gerüchte von der Räumung 
Alſen's find verfrüht, zwar zeigt ſich dort eine militairiſche Bewegung, 
ſie geht aber nicht ſo weit, daß man die Soldaten wegnimmt. Alſen wird 
den Winter über jedenfalls von den Dänen beſetzt bleiben, da es kaum ein 
Mittel giebt, mit Sack und Pack, ſo wie mit Geſchütz herunterzukommen, 
und eine Landung bei Kopenhagen des Eiſes wegen unmöglich iſt. Der 
ſchleswig⸗holſteiniſche Krieg wird wohl beendet fein und nicht wieder begin⸗ 
nen, beſonders aus dem Grunde, da Dänemark gar keine Anſtalten macht, 
ſeine Armee zu vermehren, ſondern ſie auf dem Fuße beläßt, auf dem ſie 
vorher war. Nur perſönliche Angriffe auf einzelne Perſönlichkeiten erlaubt 
man ſich däniſcher Seits. — Die Steuerverweigerung des Landgrafen 
Wilhelm zu Heſſen⸗Kaſſel, Vater des präfumtiven Thronerben und Schwa⸗ 
ger Chriſtian VIII., hat, obgleich man feine Güter mit Erekutions ſoldaten 
belegte, ſchon Nachfolge gefunden, ein anderer Gutsbeſitzer hat gleichfalls 


die Steuern verweigert und man fürchtet, daß es noch ( vorkom⸗ 
(Voß. 


men werde. 
Oeſterreich. 


Wien, 6. Januar. Man ſieht hier mit immer größerer Beſtimmt⸗ 
heit der Suspendirung, vielleicht Auflöſung des Reichstags entgegen. 
Wird ſich der Anlaß nicht in den Grundrechten ergeben, ſo erwächſt er 
wohl ans den ungariſchen Angelegenheiten. — Aus Olmütz vernimmt man, 
daß alle Einrichtungen getroffen ſind, um den Aufenthalt des Kaiſerhofs 
bis zum Mai folgen zu laſſen. Der Kaiſer benimmt ſich ſehr liebens⸗ 
würdig gegen die ihm vorgeſtellten Perſonen und weiß in allen Sprachen 
mit Gewandtheit und Sachkenntniß über die verſchiedenartigſten Angelegen⸗ 
heiten zu reden. (D. Allg. Z.) 

— Dem Pr. C.⸗Bl. zufolge iſt trotz aller Rodomontaden der Terroriſatoren 
das ungariſche Heer und deſſen Geiſt miſerabel. Die Offiziersſtellen bei den ma⸗ 
gyariſchen Truppen wurden nach Protection an Leute vertheilt, bei welchen von 
militairiſchen Kenntniſſen nicht eine Spur iſt, und die gegenwärtig ihrer Mann⸗ 
ſchaft nicht in Tapferkeit, ſondern im Davonlaufen vorangehen. Die entmuthigte 
Mannſchaft folgt ihnen darin auch pünktlich, namentlich der Landſturm, der bisher 
keine Gelegenheit verſäumte, die glänzendſten Proben von Feigheit abzulegen. 

— Das Weſtphäliſche Kirchenblatt in Paderborn enthält Nachfolgen⸗ 
des über Robert Blums Ende, nach einem Schreiben des K. K. Hof- 
raths Dr. F. Hurter in Wien an einen befreundete Pfarrer, wonach 
Robert Blum ſich vor ſeiner Hinrichtung mit der Kirche ausgeſöhnt habe 
und als Katholik geſtorben ſei. Es heißt darin: 

„Wie der Geiſtliche zu Blum kam, u: dieſer: Wer hat Sie gerufen? 
Ich bin Deutſchkatholik! Blum kam im Geſpräch auf ſeine Familie, und 
bejammerte von derſelben getrennt zu werden, ohne Abſchied nehmen zu 
können; wenn ihm doch nur der Troſt zu Theil würde, 1 hier in ſeinem 
Gefängniß zu ſehen und einige Worte des Abſchieds zu ihr zu ſprechen. — 
Der Geiſtliche bemerkte, das würde ſeine letzten Augenblicke nur noch ſchwe⸗ 
rer machen, und wies ihn dabei auf das Beiſpiel des Sokrates, der die 
Seinigen fortgeſchickt habe, um nicht durch deren Klagen in den Unter- 
redungen mit ſeinen Freunden über die Unſterblichkeit geſtört zu werden. 
Uebrigens ſagte Hr. P. Raimund, könne er auch ſchriftlich von den Seini⸗ 
gen Abſchied nehmen. Er ſolle feinen Kindern noch weiſe Lehren geben, 
die nach dem Ausſpruch der heiligen Schrift größeren Werth bätten, als 
das Gold, welches ein Vater ihnen hinterlaſſen könne. Da Blum hierzu 
ſich bereſt erklärte, brachte der anweſende Profos augenblicklich Schreib⸗ 
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materialien. Der Brief beſtand in 10 bis 12 Zeilen, an feine Frau ge- 
richtet. Er begann mit den Worten: „Du wirſt bald keinen Gatten, die 
a werden keinen Vater mehr haben. Ziehe dieſelben auf in Gottes⸗ 
furcht, 

werden.“ Andere Ausdrücke, wie fie von manchen Blättern mit unver⸗ 
kennbarer Abſichtlichkeit hervorgehoben werden, befanden ſich nicht in dem 
Briefe. Sobald er beendigt war, ſtellte ihn Blum dem Geiſtlichen mit 
den Worten zu: Weiſe Lehren kann ich nicht geben, aber ich habe meine 


Vertrauen, daß Gott und gute Menſchen wohl für fie forgen 


Kinder zum Vertrauen auf Gott ermahnt. Nach dieſem begann er Zwei⸗ 
fel über die Unſterblichkeit zu äußern. Er könne nicht begreifen, wie die 


Seele in den Leib des Kindes hinein komme; vielmehr zeige alle Erfah⸗ 
rung, daß erſt mit dem Erſtarken des Körpers auch das Seelenleben be⸗ 
giune, ſich entfalte und ebenfalls erſtarke, hierauf bei zunehmendem Greiſen⸗ 
alter ebenfalls wieder verſchwinde. Der Geiſtkiche machte ihn darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Seele der leiblichen Organe zu ihren Operationen nicht 


unbedingt bedürfe, und wies ihn dabei auf jene Träume des heiligen 


Augnſtinus in der Stadt Gottes, wie deſſen Seele erſt in die Wohnungen 


der Seligen, darauf in die Räume der Verdammten ſei geführt worden 
und die Zuſtände ſowohl der einen als der andern empfunden habe. Unter 
dieſer Unterredung ſchien in Blums Innern eine große Veränderung vor⸗ 
gegangen zu ſein; er faltete die Hände und fiel auf die Knie und bat in⸗ 
brünſtig, der Geiſtliche möchte ihm das heilige Sakrament reichen. Hr. 
P. Raimund bemerkte: er müſſe wohl wiſſen, daß dies nur dann geſchehen 
könne, wenn er zuvor durch aufrichtige Beichte mit Gott ſich verſbhnt 
habe. Auch dazu erwies ſich Blum willfährig. Der Profos verließ das 
Zimmer, der Verurtheilte beichtete und empfing darauf mit gehührender 
Andacht den Leib des Herrn. — Als unbeſtreitbare Wahrheit können wir 
verkünden: daß Robert Blum vor feinem Ende den deutſchkatholiſchen 
Irrthum verlaſſen und mit der Kirche ſich ausgeſöhnt habe. Einen Augen⸗ 
dlick ſchien in ihm die Hoffnung aufzutauchen, er könnte begnadigt, werden. 
In meinem Kopf, ſagte er zu dem Geiſtlichen, ruhen noch fo viele Ent- 
würfe, ſollen dieſe alle untergehen? Unterwegs ſchallte der Ton eines 
Glockleins herüber; dies erinnerte ihn an feine Knabenjahre in Köln, wo 
er bei den Benediktinern ſo oft miniſtrirt hatte, an ſeine alte Mutter, die 
ihn immer mit der Anfforderung, nie von der Gottesfurcht zu weichen, zu 
der Kirche geſendet. Der Geiſtliche machte ihn abermals darauf aufmerk⸗ 
ſam, wie in dieſem Augenblick, ungeachtet er in dem Wagen ſitze, ſein 
Geiſt an entlegenem Orte, bei einer andern ihm theuern Perſon gegen⸗ 
wärtig ſei. Blum bat denſelben, ihm etwas vorzubeten. P. Raimund 
ſagte, er wüßte nicht, woran er in gegenwärtigem Augenblicke mit größe⸗ 
rer Zuverſicht ſich halten könnte, als an das Vorbild und die Worte des 
Heilandes, wie dieſer ſeinen Feinden verziehen, ſeine Mutter der Obhut 
ſeines himmliſchen Vaters und dem Schutze eines treuen Freundes, ſeine 
Seele in Gottes Hände empfohlen. Dieſem allen hörte Blum mit unver⸗ 
kennbarer Andacht zu. An der Richtſtätte angekommen, fragte er: ob man 
deun nicht mit unverbundenem Auge dem Tode ins Angeſicht ſchauen dürfe? 
Der Geiſtliche bemerkte ihm: ſelbſt für die Jäger, welche den traurigen 
Befehl hätten, das Urtheil zu vollziehen, müßte dies peinlicher werden, 
wenn ihr Blick dem ſeinigen zu begegnen hätte. Auf diefes ließ er ſich die 
1 verbinden, kniete nieder und fiel augenblicklich wohlgetroffen zur 
rde.“ 

Mailand, 30. Dezember. Die heutige Gazetta di Milano 
theilt folgende Kundmachung mit: 

„Um jedes Hinderniß und jede Entſchuldigung, welche der Rückkehr 
jener lombardo⸗venetianiſchen Unterthanen im Wege ſtehen könnten, die ob⸗ 
gleich nicht beſonders an der Revolution betheiligt, doch der politiſchen 
Zerwürfniſſe wegen ungeſetzlicherweiſe ſich im Auslande befinden, zu beſei⸗ 
tigen, finde ich mich veranlaßt, denſelben den Monat Januar als Friſt zu 
ihrer Rückkehr in die Kaiſerlichen Staaten zu geſtatten. Nach Ablauf die⸗ 
ſer Friſt aber werden alle jene im Auslande Zurückgebliebenen als ohne 
geſetzliche Bewilligung Ausgewanderte betrachtet und ihr ſowohl bewegli⸗ 
ches als unbewegliches Vermögen unter Sequeſtratur nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen geſtellt werden, da dieſe Proklamation an der Stelle einer 
Jurückberufungs⸗Edikts Platz greift nach den SS. 7 und 26 des Allerhöch⸗ 
ſten Patentes vom 24. März 1832. 

Mailand, am 30. Dezember 1848. 

Radetzky, Feldmarſchall.“ 


Frankreich. | 


Paris, 5. Januar. Endlich ng die Hermine von Nantes den 
berüchtigten Brief des Präſidenten der Republik an Herrn von Maleville, 


denſelben für genau zu halten. Derſelbe lautet: „Elyſee, 27. Dezem- 
ber 1848. Herr Miniſter. Ich habe den Herrn Polizei-Präfekten gefragt, 
ob er nicht zuweilen Berichte über die Diplomatie Alte er hat mir ge⸗ 
ſagt: ja, und hinzugefügt, daß er Ihnen geſtern die Kopie einer Depeſche 
über Italien geſandt habe. Dieſe Depeſchen, Sie werden es begreifen, 
müſſen mir direkt zugeſtellt werden, und ich muß Ihnen meine ganze Unzu⸗ 
friedenheit über die Verzögerung ausſprechen, mit der Sie mir dieſelben zu⸗ 
ſtellen. Ich bitte Sie gleicherweiſe, mir die ſechszehn Kartons zu ſchicken 
die ich von Ihnen verlangt habe; ich will fie am Donnerſtag haben. Au 

habe ich keineswegs die Abſicht, daß der Miniſter des Innern die Artikel 
redigire, die mich perſönlich betreffen. Das geſchah unter Louis Philipp 
nicht, und ſoll auch jetzt nicht ſein. Seit einigen Tagen habe ich auch 


die ich ernannt habe, mich behandeln wollen, als wenn die famöſe Konſti⸗ 
tution von Siepes in Kraft wäre, aber ich werde das nicht dulden. Em⸗ 


L. Napoleon Bonaparte. — P. S. Ich vergaß, Ihnen zu ſagen, daß ſich zu 
Kriegsgericht überwieſen iſt. Sagen Sie mir, ob ich das Recht habe, die⸗ 


dazu ſofort geben.“ 


— Geſtern hat in dem Invalidenhotel die Einführung Jerome Bong⸗ 
partes, ehemaligen Königs von Weſtphalen, als des neuen Gouverneurs 


ſtattgefunden. Jerome Bonaparte, den der Unter⸗Gouverneur General 


ee dem Gitterthor des Hotels empfing, trug die Uniform eines 


iviſionsgenerals und das große Band der Ehrenlegion; er war von ſei⸗ 
nem Sohne, dem Repräſentanten Napoleon Bonaparte, vom General 
Changarnier und verſchiedenen anderen bedeutenden Männern begleitet. 
Die Invaliden bildeten von dem Gitter bis zum innern Hofe Spalier und 


von dem die Patrie, das halboffizielle Blatt, ſagt, daß ſie Urſache habe, 


keine telegraphiſchen Depeſchen erhalten; kurz, ich merke, daß die Miniſter, 


pfangen Sie, Herr Miniſter, die Verſicherung meiner hohen Achtung. 
St. Lazarus noch 80 Frauen in Haft befinden, von denen erſt eine dem 


ſelben in Freiheit zu ſetzen; denn in dieſem Falle werde ich den Befehl 


4 


ſtellten ſich, nachdem Jerome Bonaparte bei dem letzten Peloton vorüber 


war, im Hofe um hä im Viereck auf. Der ehemalige König von Weſt⸗ 
phalen hielt hierauf mit klangvoller Stimme folgende Anrede an ſie: 
„Offiziere, Unteroffiziere, Soldaten des Invalidenkorps! Die Regierung 
der Republik hat, indem ſie mich zu der Ehre berief, Euch zu befehligen, 
und indem ſie mir die Obhut über das Grab des Kaiſers, meines Bru⸗ 
ders, anvertraute, den Willen des franzöſiſchen Volks auszudrücken beab- 
ſichtigt; unter dieſer Bedingung nehme ich mit Stolz und Dankbarkeit 


dieſen heiligen und frommen Auftrag an. Invaliden! Ich werde für 


Euch ſorgen, wie der Kaiſer für mich von meinen jüngſten Jahren geſorgt 
hat. Der Kaiſer verdankte Frankreich Alles, aber ſeine Familie verdankt 
ihm noch viel mehr. Deshalb wird ſie niemals vergeſſen, daß es für ſie, 
die aus dem Volke hervorgegangen iſt, kein Opfer giebt, wenn es gilt, 
Frankreich zu dienen. Wohlan, meine Freunde, rufen wir Alle vom 
Grunde des 0 „Es lebe Frankreich, Alles für Frankreich, nichts 
außer Frankreich!“ Die Invaliden nahmen dieſe Anſprache mit tiefer 
Bewegung auf und erhoben den Ruf: „Es lebe Frankreich! Es lebe der 
Bruder des Kaiſers!“ 

Paris, 6. Januar. Es geht das Gerücht, Odilon Barrot werde 
fein, Juſtiz⸗ Portefeuille und feine Conſeils ⸗Vicepräſidentſchaft niederlegen 
und wahrſcheinlich durch Mols erſetzt werden. „Sonderbares Zuſammen⸗ 
treffen,“ ruft Ledru Rollins Revolution zu dieſer Nachricht aus, „ ſo 
wären wir denn verdammt, die Stufenleiter der Februar⸗Revolution noch 
einmal rückwärts durchzumachen? Barrot war der letzte Mann, den Ludwig 
Philipp rufen ließ, und in dem Augenblick, wo er ſein Kabinet bildete, 
proklamirte man die Republik in den Straßen. Man begreift, daß dieſer 
todtgeborne Februar⸗Miniſter doch zu abgelebt ſei, und man wendet ſich jetzt 
zu jenem Manne, den Ludwig Philipp benutzte, ehe er Barrot rufen ließ. Mols 
war der nächſte Erbe des Guizotſchen Nachlaſſes. Wir ſind heute wieder am 24. 
Febr. angelangt; morgen rücken wir in den 23. Febr., und es wird nicht lange 
dauern, ſo ſehen wir Guizot wieder am Ruder.“ Das Journal Le Ere- 
dit ſagt: „An der Börſe iſt man feſt überzeugt, daß das Miniſterium zu⸗ 
rücktreten und einem Kabinet Platz machen werde, das die Sympathien 
der National⸗Verſammlung in höherem Grade beſitzt. Sonſt dürfte man 
die herrſchenden Schwierigkeiten ſchwerlich beſiegen.“ (Pr. St.⸗Anz.) 


Spanien. 


Während die Madrider Journale vom 28. Dezember melden, daß 
Generalkapitän Concha am 27. in Vich eingerückt ſei, und von Gefechten 
durchgus nicht ſprechen, bringt das Journal qu Peuple von Baypnne 
unter dem 31. Dez. folgende Nachrichten: „Vollſtändige Niederlage 
der Armee von Catalonien unter dem Kommando des General- 
kapitäns Don Manuel de la Cancha in Perſon. Ein Courier, 
der Vich am 26ſten Dezember verlaſſen hat, meldet, daß Cabrera in 
der Nähe dieſer Stadt den Königlichen Truppen eine blutige und ent⸗ 
ſcheidende Schlacht geliefert hat. Cabrera war an der Spitze von 10,000 
Mann und hat damit die 14,000 Mann Truppen der Königin unter der 
perſönlichen Anführung Concha's vollſtändig geſchlagen. Vier Eskadronen 
Kavallerie und 1200 Mann von den Elite⸗Kompagnien der Königlichen 
Truppen wurden gefangen genommen, die Uebrigen retteten ſich in wilder 
Flucht. Cabrera ſelbſt wurde durch eine Kugel am Kopfe verwundet.“ — 
Ganz unwahrſcheinlich iſt dieſe Mittheilung nicht, da eine gewöhnlich gut 
unterrichtete Correſpondenz der ludependance vom 27. Dez; bereits ſchreibt, 
daß beide Parteien einen Hauptſchlag vorbereiteten. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 4. Januar. Der Großfürſt Konſtantin iſt vorgeſtern 
0 Olmütz hierher zurückgekehrt und geſtern nach St. Petersburg abge- 
reiſt. i 

— Nach Berichten von Reiſenden, welche Warſchau am 24. Dez. 
Abends verlaſſen haben, ſollen damals Kanonen vor dem Schauſpielhauſe 
aufgefahren u. die Truppen in Bereitſchaft gehalten worden ſein, um, wie 
man allgemein glaubte, einem erwartetem Aufſtande (2) kräftigſt zu be⸗ 
gegnen. (S. Z.). 

Aegypten. 0 

Alexandria, 21. Dezember. Abbas Paſcha iſt am 11ten Dezember förm⸗ 
lich inſtallirt worden und gedenkt am 22ſten d. nach Konſtantinopel ſich einzu⸗ 
ſchiffen, um dem Sultan feinen Tribut von 200,000 Pfd. St. in Perſon zu über⸗ 
bringen. Zwei Söhne Ibrahim Paſchas, welche, bisher in Paris erzogen, auf 
die Nachricht von ihres Vaters Tode am 14. Dezember nach Alexandrien zurückge⸗ 
kehrt waren, um nach ihrem Erbe zu ſehen, haben die Weiſung erhalten, ſich vor⸗ 
läufig wieder auf Urlaub außer Landes zu begeben. 


Mitbürger in Stadt und Land! 

Montag, den 22ſten, iſt der erſte Tag der Wahlen, der Tag, an wel⸗ 
55 De Geſchicke des Vaterlandes und die Eurigen entſchieden werden 
ollen! — 5 

Die bekannte Parthei hat als erſten Grundſatz aufgeſtellt, die vom 
Könige gegebene Verfaſſung, welche unſerem Volke mehr Freiheiten giebt, 
wie on eine Nation Europa's aufzuweiſen hat, nicht prüfen und abäu⸗ 


dern, ſondern geradezu gegen dieſelbe proteſtiren, ſelbige alſo zurückweiſen 
5 zu wo en. / 8 * 

Die Folgen davon, wenn jene Parthei die Oberhand gewinnen und 
ihre Anſichten durchſetzen ſollte, find: Auflöſung aller geſetzlichen Verhält⸗ 
niſſe, Untergrabung des Kredits, gänzliche Stockung von Handel und Ge⸗ 
werbe, Anarchie und Bürgerkrieg! — 

Mitbürger! ſchaart Euch daher zuſammen, wählt nur ſolche Männer 
zu Wahlmännern, deren bisheriges Leben von ihrem Sinn für Berufstreue 
und Redlichkeit, für Ordnung und Geſet Zeugniß gegeben hat, von deren 
treuer Geſinnung für König und Volk Ihr überzeugt ſeid. 

Mitbürger in Stadt und Land! vergeßt es nicht, der 22ſte Januar 
bringt die Entſcheidung, ob Religion und Vaterland, König und Geſetz er⸗ 
halten werden ſoll, er bringt die Entſcheidung über Euer eigenes Geſchick, 
a ee e Eurer Kinder, über Alles, was Eurem Herzen theuer 
und perth iſt. f 

Möge denn Jeder ſeine Schuldigkeit thun! 

Ein alter Bürger. 


f Stettiner Tonkünſtler⸗Zweig⸗ Verein. 
„Nächſte Verſammlung: Donnerſtag den 11ten Januar, 7 Uhr Abends, im 
Baierſchen Hofe. . 


Setreide⸗ Bericht. 
EN Stettin, 10. Januar. 
Fur Weizen wurde 51 Thlr. bezahlt. 
Roggen, in loco 26%, Thlr., pro Frühjahr für 82pfünd. Waare DEN 
29 Thlr., und für: 86pfd. 29 ½ —29¼ Thlr. bez. | 
Gerite, 2— 25 Thlr., und 
Erben 1516 Thlr. 
rbſen, große 30—36 Thlr., und kleine 28—32 Thlr. 
Leindl, in loco und auf Lieferung pro Frühjahr 9% Thlr. mit Faß bez. 
Nubdl, rohes, in loco 12½—2½ Thlr., pro Janr. 12 ¼ Thlr., pro 
Janr. —Febr. 12—12¼ Thlr., pt. Febr. — Marz und März — April 11¼— 
12½ Thlr., pr. April Mai 11¾—12 Thlr. bezahlt. 
Spiritus, roher, in loco 23¼ —23¼ % ohne und 23 ¼ % mit Faß, 
pro Januar 23 % mit Faß und pro Frühjahr 2121 ½ % bezahlt. 
| Berlin; 10. Januar. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualitat 
Re Thlr. ; 8 N 
oggen, in loco 26%, — 27 Thli., pro Frühjahr. g2pfd. 28 lr. Br. 
u. beg, 28 Thlr. © 5 ” pro F Be S2 pf % Thlr. Br. 
Gerſte, große, in loco 23—25 Thlr., kleine 1821 Thlr. 1 
Hafer, in loco nach Qualitat 15 — 16% Thlr., pr. Fruͤhjahr 48pfuͤnd. 
15 ¼ Thlr. Br. ö 
Ruͤboͤl, in loco 13 Thlr. Br. u. bez., pro dieſen Monat 13 à 12% Thlr., 
10% W, Bes ene pt: Be 67 15 Br., 
G., pro rz— April 12¾ Thlr. Br., 12 ez. „ pr. April 
Mai 12%, Thlr. Br. u. bez., / G. 8 8 a 
15 Thlr. 


Spiritus, in loco ohne Faß zu 14% Thlr. verk., pr. Janr. 
Si 1677 50 pro Februar 15½ Thlr. Br., 15 ¼ Gl, pro Frühjahr 16%, Thlr. 
Br., 10½ G. 


„Serliner Börse vom 10. Jantar. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, 'Kommunal-Papiere' und 


Geld- Course. | 
Zins fuss. Briet | Geld | Gem Zius fusg. Brief Geld.] Gem! 
Preuss. frw Anl.] 51004 — | Pomm. Pfdbr. 3 91 903 
St. Schuld-Zeh. 33 788 784 Kur- Nm. do- 345 — 902 
Seeh. Präm- Sch. — | 96 rl Schless do- 3 — 1 .— 
K. & Nm. Schldv. 372 — — do. Lt. B. gar. do. 33 — — 
Berl. Stadt- Obi. 3 — — 973898 Pr. Bk. Autl-Seh. — 914 — 
Westpr. Pführ, ＋ 844 — f 
Grosh. Rosen de.] 4 964 — Friedrichsd'or. — 137 13,4 
do. do. 34 814 — And. SIdm. u 5 tir.— 127 | 122 
Ostpr. Ptandbr. 341 — 901 Disconto zb = 45 


Ausländische. Fonds. 


Russ Hamb. Cert. 5| — — Poln. neue Pfäbr. . ! 
do. b. Hope 3 4. 3-5 _ . do. Part. 500 Pl. N 721 5 | 
do. do- I. Al.. 4 do, do. 300 Fl. —— 98 
do. Stiegl. 2 4 4A. 4 84 e Hamb. Feuer-Cas 34 — —.— 
do. do. 5 A. al age do.Staats-Pr.Aul| _ | _ 2 | 
do.v.Rthsch.Lst.! 5 A032 ml Holl. 2102 oo Int. la} — in 
do: Polu. Schatz 4 70 | — 967 Curb. Pr. O. 40 tl. | _ | _ 
do. do. Cert. L. Aa. 5 844 . Sard. do. 36 Fr. . sa 
dgl. L. B. 200 Fl. — E N. Bad. do. 35 Fl. 2 — 


= | 


Tages-Cours.  Prierit.-Aetien| 


Pol. Pfabr. a. a. C. 4 


Eisenbahn- Actien. 


Stamm- Actien. 


Sulz 
ib Auen 


Berl. Auh. Lit. A. B 


45 781 bz Berl-Anhalt 486: B. 
do. Humburg 4.27 — do. Hamburg 47 934 bz. u B 
do. Stettin-Stargard | A| 6 89 B. do. Potsd.-Magd. . 4085 B. A 
do. Potsd.-Magdebg: | A| 4 61 bz. do. do | 51943 B. 
Magd.-Halberstadt 497 do. Stettiuer 5 101: B 
do. Leipziger. 445 — MaydbiiLeipiger N 4 
Halle-Thüringer |. 4 — 49 B. Halle- Thüringer 41086 B 
Cölu-Minden . 33, 781 bz. Coln- Minden 41193 B 
do. Aachen D 4 454 B. Rhein. v. Staat gar. 34 — 
Bonn-CGöln 4 — | do. 1 Priorität. 4 2 
Düsseld.-Elberfeld 44 B. | do. ‚Stamn-Prior. 42 
Steele- Vohwinkel. 4 32 B. Düsseld.- Elberfeld „ 44 
Niederschl. Märkisch. 33 71 bz Niederschl.-Märkisch. 486 B 
do, Zweigbabu 42 — do. do 50981 b u. B 
Oberschles. Litr) A. 34 6.924 52 do III Serie. . 594 B. L 
do; Litr. B. 31 692 54 do. Zweigbahn 43 — 1 
Cosel-Oderberg at Ar} do. do. 5 181 B 
Breslau-Freiburg ...-.| A 5.5 Cherschlerische 4 7 
Krakau-Obersehles. 4 - Cosel-Oderberg 5 957 6 
Bergisch- Märkische 4 2 60 B Steele-Vohwinkel 5 808 6. 
Stargard-Posen 4 701 B Breslau-Freiburg 642475 
Brleg- Neisse n | Eu 
Auitiungs- 85 Ausl. Stamm- 
Bogen. Rb Actien, 
Berlin-Aubalt. Lit, B. 90 783 B. Dresden-Görlitz 4 
Magdel»-Witteuberg 4160 38 bz, Leipzig-Dresden! . ,. 4 7 
Aachen-Mastricht 30 — Chemnits-Risa 4 ATS 
Thür. Verbind.-Bahn 420 — Sächnisch-Bayerische | 4 . 
22 Kiel- Altona 117 
rf er " Asnsterdam - Rotterdam 4 89 G. 

5 a ecklenburge: m 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. _— — 2 ar 4 354 8. 
Pesther Fl. 490 — t 
kried.· Wiib.· Nor db. 490 362 a J bs. 

143104 A| 2 N ä 1 

Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. hr 
15 [Morgens Mittags Abends 
Januar. | 8: | sub. | 2 ur 10 Uhr. 
Barometer in Partſer Linien 10 336,28“ (334,78““ (32,50% 
auf 00 reduzirt. g 5 A 
Thermometer nach Reaumur, 10 e ae Ir 


Beilage. 
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Beilage zu No. 9 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Donnerſtag, den 11. Jaunar 1849. | dans m 
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Enthüllung der Wahl: Operationen der Demokraten. 


Berlin, den 3. Januar 1849. 

Wir geben nachſtehend den Operationsplan, mit welchem die Mit⸗ 
glieder der Linken (die Fraktion Unruh) bereits das ganze Land überzogen 
haben, um überall Wahlen im radikalen Sinne hervorzurufen, und durch 
eine auf dieſe Weiſe zuſammengeſetzte Kammer die alten Umſturzpläne, die 
alte Anarchie wieder zu erneuern. 2 ande 

Zu dem Ende wurde, als die Feſtigkeit der Mitglieder der Rechten 
und des rechten Centrums und das kräftige Einſchreiten der Regierung der 
republikaniſchen Partei gezeigt hatte, daß für den Augenblick ihrem unmit⸗ 
telbaren Wirken in Berlin kein Feld geblieben ſei, beſchloſſen, aus ihrer 
Mitte hier nur einen Central⸗Wahl⸗Ausſchuß zurückzulaſſen. 

Zu demſelben gehören die Herren Waldeck, Jung, v. Unruh, Rod⸗ 
bertus, Namen, welche die Tendenz dieſes Ausſchuſſes der Linken allzuſehr 
an der Stirn tragen. Es mußte deshalb für einen Strohmann geſorgt 
werden, und dieſer iſt in dem ſogenannten „Central-⸗Comits für volksthüm⸗ 
liche Wahlen“ aufgeſtellt worden, welches nichts weiter iſt, als der öffent⸗ 
liche Geſchäftsführer des im Geheimen wirkenden Central-Ausſchuſſes der 
Linken. Von dem letztern wurden zugleich Mitglieder ſeiner Fraktion als 
Vorſtände der Wahlumtriebe in den Provinzen ernannt. Dieſe Vorſtände 
ſtehen in direktem Verkehr mit dem Central⸗Ausſchuß in Berlin und bilden 
ihrerſeits wieder in den Provinzen Lokal⸗Comité's, die von ihnen Inſtruk⸗ 
tionen erhalten. Die Liſte dieſer Haupt - Agenten in den Provinzen, die 
ihrerſeits auch wieder gleich dem Ceutral-Ausſchuß durch Strohmänner 
vertreten ſind, iſt folgende: 

Für die Provinz Preußen. i 
Haupt Agent? der Abgeordnete, Ober⸗ ürgermeiſter Phillips in Elbing. 
Unter ihm, der die Wahlkandidaten vorſchlägt, agiren: 
Abgeordneter Dr. med. Koſch in Königsberg, 
10 aſtor Schadebrodt in Neidenburg, 
N, andrath Reuter in Johannisburg, 
„ don Beſſer in Thorn (727 
; N: Steimmig in Danzig. 
andgerichtsrath Köhler in Marienwerder, 
5 Dr. Richter, Kanonikus in Pelzlin. 
Für die Provinz Poſen. 
Für den deutſchen Theil: 5 ; 
Haupt-Agent: Abgeordneter Landrath Bauer in Krotoſchin. 
Ihm zur Seite ſtehen: : Mn 
Abgeordneter Scholz, Kreisſekretair in Meſeritz, 
17 Schönborn, Lehrer in Krotoſchin. 
Für den polniſchen Theil: , 
Graf Cziestowski in Wierczenicka bei Poſen, welcher die weitere 
i Organiſation übernommen hat. 
Für die Provinz Schleſien. 
Abgeordneter Lehrer Stein in Breslau, 
10 Dr. Elsner in Breslau, f 
„ Krauſe, Erbſcholteibeſitzer in Wachsdorf bei Sagan, 
A Teichmann, Juſtizkommiſſarius in Breslau. 
Für die Provinz Pommern. 
Weſtlicher Theil: Base 
Abgeordneter Poſtſekretair Ullrich in Anklam, 
10 von Neetzow, Landſchaftsrath in Wietzow bei Demmin. 
Beide haben den Baumſtarkſchen Wahlkreis Greifswalde zu bearbeiten. 
Oeſtlicher Theil: 5 
Abgeordneter Bucher, Aſſeſſor in Stolpe, 
si liesner, Salarienfaffen-Nendant in Rügenwalde. 
Für die Landleute der Provinz: aun 8 ! 
Abgeordneter Jentzſch, Fleiſchermeiſter in Polzin. 
10 Daͤhnel, Brauer in Schievelbein. 
Uſedom und Wollin wird von dem ehemaligen Miniſter Rodbertus, 
Stettin von ſeinem Kollegen Gierke beſorgt. 


Für die Provinz Brandenburg. 
Berlin: Sitz des Central⸗Ausſchuſſes. Für die Provinz: 
Abgeordneter Siebert, Buchdrucker in Soldin, 
Mn Wachsmuth, Stadtrichter in Reetz, 
n Keferſtein, Paſtor in Croſſen. 


Lauſitz: 
en Anwandter, Apotheker in Calau. 
Kreis Oberbarnim: ; 

Abgeordneter Schwieger, Juſtizkommiſſarius in Wrietzen. 
Kreis Weſtpriegnitz: 

Abgeordneter Wegener, Apotheker in Wilsnack, 

1 Riemann, Pächter in Bochin, für das Land. 

Oſtpriegnitz: 
Abgeordneter Kunth, Bürgermeiſter in Wittſtock, 
; 10 Dr. Kämpff, Lehrer in Ruppin. 

Außerdem hat der märkiſche Demokraten - Ausfhuß die Agitation für 
dieſe Provinz übernommen. Sein Romite hält hier bei Jaroſchewitz 
Sitzungen und bereits ſind in den Städten: Luckau, Lübben, Calau, 
Spremberg, Kottbus, Stendal, Rathenow u. a. Lokal⸗Comite's in der weiter 
unten angeführten Weiſe begründet. N 

Für die Provinz Sachſen. 
Abgeordneter Prediger Ühlich in Magdeburg. 
m Schulze, Juſtizkommiſſarius in Wanzleben. 
Für die Provinz Weſtfalen. 
Abgeordneter Huld, Fleiſcher in Münſter, 
" Haber, Arzt in Münſter, 
5 Dr. Jacobs, Arzt in Münſter, 
n v. Berg, Kaplan in Jülich, 
7 Bredt, Regierungs⸗Aſſeſſor in Elberfeld, 
M Arntz, Dr. juris in Cleve. 


? 
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Für die Rheinprovinz. 5 
Abgeordneter Kyll, Advokat in Köln, aan 
7 Eifer, Geheimer Ober-Nevifionsrath, für Cöln. 
7 Euler, Notar in Düſſeldorf, 5 
„ Grebel, Friedensrichter in St. Goar. 
„. Schornbaum, Staatsprokurator in Coblenz. 
Für den Landkreis: f 85 
Abgeordn. Schlink, (f. Coblenz) Appell.⸗G.⸗Rath in Köln. (22) 
Für die Wahlagitation in Berlin, hat Herr Waldeck einen beſondern 
Plan entworfen, der auch bereits in voller Ausführung iſt. Danach iſt 
die ganze Stadt in fünf Hauptbezirke getheilt: Königsſtadt, Friedrichs⸗ 
ſtadt, Louiſenſtadt, Frankfurter Viertel und Voigtland. Die Hauptbezirke 
zerfallen wieder in zahlreiche Unterbezirke. In jedem Unterbezirke iſt einer 
Anzahl demokratiſcher Agenten einem jeden eine beſtimmte Anzahl Häuſer 
übergeben. Mit den Bewohnern dieſer Häuſer hat ſich der Agent in Ver⸗ 
kehr zu ſetzen, ſie möglichſt für die Sache der Demokratie zu bearbeiten und 
fie namentlich dafür zu gewiunen, die geheimen Verſammlungen für die 
Vorwahlen zu beſuchen. n 
In dieſen Verſammlungen geſchieht dann die eigentliche Bearbeitung in 
Maſſe und werden die Beſucher derſelben ſchließlich dahin beſtimmt, ſchrift⸗ 
lich ſich zu verpflichten, bei der Wahl Demjenigen ihre Stimme zu geben, 
auf welchen bei den Vorwahlen die Majorität gefallen iſt. 
Dieſe Bezirkseinrichtung wird auch über die Wahlen hinaus beibe⸗ 
halten, um erforderlichen Falls Demonſtrationen, Adreſſen ze. im Sinne 
der Demokratie auf das Schleunigſte verbreiten und erwirken zu können. 


Außerdem werden in die Verſammlungen der konſervativen Partei zu⸗ 
verläſſige im Bezirk wohnende Demokraten eingeſchmuggelt, welche ſich 
bis zum letzten Augenblick des Abfalls ganz mit den Tendenzen der Con⸗ 
ſervativen einverſtanden erklären ſollen, um die Parthei Ast auf dieſe 
Weiſe über ihre Stärke zu täuſchen. 

Die Preſſe in den Provinzengwird von hier aus durch maſſenhafte 
Vorbereitung von demokratiſchen Correſpondenzen und Flugblättern bear⸗ 
beitet. Der demokratiſche Centralausſchuß in Cöthen und das Comitee 
für volksthümliche Wahlen in Berlin führen dieſe Angelegenheit und haben 


bereits verſchiedene Anſprachen an die Urwähler erlaſſen. Sie haben da⸗ 


bei den Kunſtgriff gebraucht, dieſelben in einer hieſigen Buchdruckerei (bei 
Jul. Sittenfeld) drucken zu laſſen, welche dadurch bekannt iſt, daß in der⸗ 
ſelben während der Zeit der Gefahr nur Schriften loyalen und guten In⸗ 
halts gedruckt wurden. aa ’ 

Die Tendenz dieſer Wahlagitation iſt, Abgeordnete zu erhalten, welche 
ſich verpflichten: N 

1) gegen alle Maßregeln der Regierung, von der Auflöſung der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung am 8. November ab, durch die demokratiſchen 

Kammern ſofort bei ihrem Zuſammentritt Proteſt einzulegen; 

2) die Verfaſſung, welche der König dem Lande gegeben, und wofür 
ihm der allgemeine Dank des Landes geworden, für null und 
nichtig zu erklaren; 8 

3) die Miniſter in Anklageſtand zu ſetzen und die ſofortige Freilaſ⸗ 
ſung aller politiſchen Gefangenen zu erzwingen; 

4) die e der von der Fraktion Unruh gefaßten Beſchlüſſe 
zu verlangen; 

5) die erſte Kammer ſofort zu beſeitigen und die zweite Kammer als 
konſtituirende Verſammlung zu erklären; 

6) in der Berathung der Verfaſſung da fort zu fahren, wo die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung am 9. November unterbrochen wurde, über⸗ 
haupt vollſtändig in deren Fußſtapfen zu treten, und die Tendenz 
derſelben fortzuſetzen. 

Was wir von ſolchen Abſichten zu gewärtigen haben, liegt auf der 
Hand und braucht dem Volk nicht nochmals dargelegt zu werden. Die 
Anarchie, in der wir gelebt, der Terrorismus der Demokraten, das Nieder⸗ 
liegen alles Wohlſtandes ſprachen zu deutlich dafür. Und kaum hat uns 
die Energie der Regierung aus dieſer traurigen Lage befreit und Geſetz 
und Ordnung wieder hergeſtellt, kaum iſt Handel und Verkehr mit der 
Sicherherheit wieder im Steigen, kaum erfreut ſich das Land des Schutzes 
und der Rechte einer überaus freiſinnigen Verfaſſung, da kommen dieſe 
Männer, die ſich Vertreter des Volks nennen, und wollen mit Gewalt 
wieder den troſtloſen Zuſtand der Anarchie herbeiführen, weil nur allein 
in der Anarchie ihre ehrgeizigen und ſelbſtſüchtigen Pläne gedeihen können. 
Was von ſolchen geheimen Abſichten der Volksvertreter zu halten iſt, das 
kann jenes bekannte Geſpräch des Herrn von Kirchmann mit dem wackern 
Baſſermann aus Frankfurt, das kann jener Brief zeigen, den der Abgeord⸗ 
nete Waldeck dem Redakteur der Oder-Zeitung Robert Bückner in Breslau 
am Tage vor der projeetirten Entwaffnung und Ermordung unſerer Söhne 
und Landsleute, der eingerückten Soldaten, in Berlin am 11. November 
ſchrieb, und worin er dieſen auffordert, ſobald ihn das Gerücht von einem 
in Berlin erfolgten Aufſtand erreiche, nur ſofort durch die Zeitung die 
Nachricht zu verbreiten, daß die Demokratie in Berlin geſiegt habe, und 
die Republik und als Präſident derſelben Waldeck ausgerufen ſei! Wäre 
dies gelungen, die Guillotine würde dann Arbeit genug gehabt haben! 

Indem wir hier die Pläne der Demokratie für die bevorſtehenden 
Wahlen enthüllt haben, wollen wir damit nicht nur das Volk vor dieſen 
Umtrieben warnen, ſondern auch der Parthei der Gutgeſiunten zeigen, 
welche durchdachte Organiſation unter ihren Gegnern herrſcht, und wie feſt 
und konſequent ſie ſich daher ſelbſt verbinden, wie thätig ſie ſein a 
wenn der Sieg nicht den Feinden des Vaterlandes werden foll, denen die 
Mittel in keiner Beziehung fehlen, wie ihre maſſenhafte Verbreitung von 
demokratiſchen Druckſchriften beweiſt. en 
Daß folge Mittel aber nicht aus den Taſchen unſerer Demokraten 
kommen, daß ſie vielmehr nur von den auswärtigen Feinden des Vater⸗ 
landes herrühren können, das ſehen wir Alle ſehr gut ein. dann! 

Alſo die Hand an das Schwert, brave Landsleute, die Hand an das 
Schwert der Treue und der Vernunft, des Rechts und der wahren Freiheit 
zum Kampf gegen dieſe Armee der Revolution und der Anarchie! a 
Der Verein zur Wahrung der Intereſſen der Provinzen. 
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V Berichtigung. E 

Die „Neue Preußiſche Zeitung“ hat fih aus Köln ſchreiben laſſen — von 
einem „geheimen Bunde“, der auf einen Umſturz zu Gunſten der Republik hin⸗ 
1 die „Königl. privilegirte Stettiner Zeitung“ hat dies Schreiben abge⸗ 
ruckt. 

Ich bin nicht im Stande anzugeben, wie weit jene ganze Nachricht aus der 
Luft gegriffen iſt. Wenn in jenem Artikel aber mein Namen unter den Theil⸗ 
nehmern jenes Bündniſſes figurirt, ſo bin ich ſowohl mir, als meinen Freunden 


die Erklärung ſchuldig, daß ich keinem geheimen Bündniſſe irgend einer Art, kei⸗ 
nem Comitee, keinem Ausſchuſſe u. ſ. w. -angehöre, und daß kein Wort von mir, 
weder geſchrieben, noch geſprochen, auch nur im entfernteſten zu der Vermuthung 
berechtigt, als ob ich republikaniſchen Tendenzen huldige, — daß mithin dieſer 
Theil jenes Berichtes eine böswillige Lüge iſt. 

Ich werde mich freuen, wenn dieſe deutlich ausgeſprochene Injurie den Ein⸗ 
ſender jenes Artikels aus ſeinem Schlupfwinkel hervortreibt. f 

Stettin, den Sten Januar 1849. H. Maron. 


Adolph's Wünſche. 
Drei Wünſche nur hab' ich, o möchte ſie mir 
Die Gnade Gottes erfüllen! 


Den Durſt nach der Wahrheit, den ich in mir ſpür', d 


In tiefſter Seele mir ſtillen; 
Was im Herzen, auf Erden, im Himmel zu ſehn, 
Möcht ich Alles wiſſen und verſtehn. 


Auch möcht ich vor Gott nach heiliger Pflicht, 
In wahrer Frömmigkeit wandeln, 
Daß alles mein Leben geſchehe im Licht, 
Mein Denken, Reden und Handeln; 
Dann, Hay im Segen in's ſelige Land 
Mich die treue, liebe Vaterhand. 
Und endlich noch möcht ich, daß alle Welt 
a 7 Bea 7 15 buch 0 
Und daß ie Jeglichem reichlich vergelt' 
Mit ae, lauterem Triebe. 
Wenn mir dieſe drei Wünſche der Vater verleiht, 
Bin ich froh in Zeit und Ewigkeit. 


Stettin, im September 1847. 


Berlin ⸗ Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 31. Dezbr. 1848 bis 


nel. 6. Januar 1849 auf der Haupt⸗Bahn: 5090 Per⸗ 
onen. 1 


f. 


Der patriotiſche Militair⸗Verein verſam⸗ 
melt ſich am Sonntag den 14ten Januar, 
Nachmittags um 3 Uhr, im Schützenhauſe. 
Alle Militairs, welche im ſtehenden Heer 
oder in der Landwehr gedient haben und ſich 
nicht mehr im activen Dienſt befinden, wer⸗ 
den zum Anſchluß an dieſen Verein aufgefor⸗ 
dert. 

Eintrittskarten dazu werden ertheilt vom 
Herrn Zimmermeiſter Fiſcher, Laſtadie No. 237, 
Rittmeiſter v. Petersdorf, Kupfermühle 56, 
Inſpektor Köhn, im Arbeitshauſe am Rödenberg, 
Tiſchlermeiſter Ebner, Roßmarkt No. 758, 
Stellmachermeiſter Springborn, Wollweber⸗ 

ſtraße No. 575. 

„ Oekonom Gutknecht, im Logengarten. 
Der Vorſtand. 


“ u u * 


An die Handwerksmeiſter der Provinz 


Pommern. 

Freitag den 12ten Januar, Mittags 1 Uhr, findet 
eine Vorverſammlung und Sonnabend den 13ten Ja⸗ 
nuar die Wahl zweier Abgeordneter nach Berlin zu 
dem bereits mitgetheilten Zwecke hieſelbſt im Saale 
des Schützenhauſes ſtatt. 

Der Vorſtand des Ceutral⸗Handwerker⸗ 


Vereins zu Stettin. 


An die Handwerks⸗Geſellen der Provinz 


Pommern. 
Sonntag den l4ten Januar, Nachmittags 3 Uhr, 
findet die Wahl eines Abgeordneten nach Berlin zu 
dem bekannten Zwecke hierſelbſt im Gaſthofe zur Stadt 
Wien ſtatt. 


Der Vorſtand des Central⸗Handwerker⸗ 
Vereins zu Stettin. 
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Dfficiele Bekanntmachungen. 


Zur Verpachtung der Jagd ⸗ Gerechtigkeit auf dem 
Schieß⸗ und Exerzierplatz bei Krekow für die Zeit vom 
20ſten Januar dieſes bis zum 20ſten Auguſt künftigen 
Jahres, ſteht ein Termin auf Montag den 15ten d. 
M., Vormittags 11 Uhr, in unſerm Büreau, Röden⸗ 
berg No. 249, an, woſelbſt die Pacht = Bedingungen 
ſtets einzuſehen ſind. 

Stettin, den 11ten Januar 1849. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Literagriſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Bei L. Weiß erſcheint für 1849; 
Monatsblatt für Pommerns Volksſchullehrer; redigirt 
vom Rechnungs- und Schulrath Textor. Monat⸗ 
lich 1 Bogen. Preis f. d. Jahrgang 10 fer. 
Monatsſchrift für die evangel.⸗lutheriſche Kirche Pom⸗ 
merns; redigirt vom Superintendenten Otto in 
ei monatlich 2 Bogen. Preis f. d. Jahrg. 
1 


bir, 

Eliſabethania, Jugendſchrift in 3 Sprachen: deutſch, 
franzöſiſch und engliſch; redigirt von A. Teſchner 
in Waldenburg; monatlich 1 Heft von 3 Bogen. 
Preis des Jahrgangs 2 Thlr. 20 far. 

Textor, Schulrath. Ueber die Hauptfragen wegen 
Umgeſtaltung des Volksſchulweſens in Preußen, 


welche im Jahr 1848 in Wort und Schrift öſfent⸗ 


lich beſprochen worden ſind. (Abdruck a. d. Monats⸗ 
blatt.) Preis 5 ſgr. 2 


Entbind ungen. 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau, geb. v. Bardeleben, von einem geſunden 


Knaben beehre ich mich ſtatt beſonderer Meldung an⸗ 


zuzeigen. 5 
Maſſow, den Sten Januar 1849. 


Berfänfe beweglicher Sachen. 


Coaks⸗ Verkauf. 

Eine Parthie beſter kleiner engliſcher Coaks ſoll nach 
Körben von pr. prpt. 2 Scheffeln Inhalt am Coaks⸗ 
ſchuppen der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn zum Preiſe 
von 12 ſgr. pro Korb verkauft werden. Käufer mel⸗ 
den ſich auf dem Bahnhofe beim Bahnhofs-Inſpektor 
Beſch und erhalten von dieſem gegen Zahlung des Be⸗ 
trages den Coaks überwieſen, welcher vom Schuppen 
auf der Silberwieſe abgefahren werden kann. 

Stettin, den Iten Januar 1849. 

Das Directorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Mathe 


Bonguets 


und blühende Topfgewächſe empfiehlt 
Carl Fechner, 
Kunſtgärtner, Grünhoff No. 17. 
Beſtellungen werden angenommen beim Schlächter⸗ 
meiſter Meyer, Fuhrſtraße 846. 


Cigarren, 

La Allabama, hundert Stück 2 Thlr. 

Trabugos Regalia, do. do „ 

Allemanna, do. oe 1% „, 

Habana superiores, do. do. N 

empfiehlt als etwas ſehr ſchönes in gelagerter Waare 
C. F. Mäntzel, 

Schuhſtraße 141. 


20 Stück friſchmilchende Kühe ſtehen 


auf Zollkrug zwiſchen Damm und Stettin 
zum Verkauf. 


Schutzbrillen gegen das Blenden des Schnees, 
für Kurz⸗ und Fernſichtige, empfiehlt . 
VV. Id. Bauehe, Optikus, Heumarkt No. 29, 
Ratherower EBrillen-Niederlage. 
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Vermtet hungen. 


In dem Haufe Pladrin No. 110 b. tft die 
vordere Parterre-Wohnung, 3 Stuben, helle Küche und 
Zubehör, mit und ohne heller Schmiede, vom 1ften 
März ab zu vermiethen. 


Zwei wohl eingerichtete Wohnungen, beſtehend aus 
Stube, Kammer, Küche und Holzgelaß ꝛc., ſind ſo⸗ 
gleich oder auch am Aften April d. J. Pladrin 113 zu 
vermiethen. 


In Grünhoff iſt zum iſten April eine bequeme 
Wohnung von drei Stuben nebſt allem Zubehör an 
eine kinderloſe Familie zu vermiethen und das Nähere 
in der Expedition dieſes Blattes zu erfahren. 


Grünhof No. 26 iſt ein Quartier von fünf heizba⸗ 


ren Zimmern nebſt Pferdeſtall und allem Zubehör im 


Ganzen oder auch getheilt zum Aften April 1849 zu 
vermiethen. Lade. 


Fuhrſtraße No. 646 iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus 3 Stuben mit allem Zubehör, zum Aften April 
zu vermiethen. ö 


Grünhof No. 5 ſind zu Oſtern 4 bis 5 Stuben, 
mehrere Kammern nebſt allem Zubehör zu vermiethen. 


D Auf dem Schmidtſchen Holzhofe iſt eine mö— 
blirte Stube zu vermiethen. 

Auf dem Schmidtſthen Holzhofe iſt eine mö⸗ 
blirte Stube nebſt Kabinet mit Möbeln zu vermiethen. 


D Im Speicher No. 3 auf dem Schmidtſchen 
. iſt ein Boden für leichte Waaren zu ver⸗ 
miethen. 


2 Die aus Entree, 5 Stuben, Küche 2c, be⸗ 
ſtehende 2te Etage Mönchenſtr. No. 473 iſt zu ver⸗ 
miethen. 


Becker, O.-L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bel 
Etage, Sonnenſeite, von 8 heizbaren Piecen nebſt 
allen dazu gehoͤrigen ſehr bequemen Wirthſchaftsräu⸗ 
men, iſt ſofort zu vermiethen. Wo? wird in der 
Zeitungs-Expedition geſagt. 

Große Papenſtraße No. 452 iſt die zweite und dritte 
Etage von 3 Stuben, 3 Kammern und Zubehör zum 


| Iften: April miethsfrei. 


Königsſtraße No. 182 iſt die dritte Etage zu ver⸗ 
miethen. a 


Zwei Stuben nebſt allem Zubehör find zum iſten 
Februar e, billig zu vermiethen. Näheres Laſtadie 
No. 208, 1 Treppe hoch. 


Frauenſtraße No. 901 iſt die bel Etage zum iſten 
April zu vermiethen. 


Die zweite Etage Louiſenſtraße No. 755 tft zum 
iſten April d. J. zu vermiethen. Das Nähere beim 
Wirth. a g 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Kuoche n 


in rein und trocken, ſo wie auch in friſch und ſehnig, 


kaufe ich fortwährend zu höchſten Preiſen. 


Produkten⸗Fabrik bei Stettin. 
Carl Hirſch. 


Für die Wintermonate, und zwar von heute ab, 
werden die Unterſchriebenen ihre Läden des Abends 
um 8 Uhr ſchließen. 

Stettin, am 11ten Januar 1849. 

Goltdammer & Schleich. C. A. Schmidt. G. L. Bor⸗ 

chers. Joh. Magnus. Ferdinand Wutsdorff. Louis 

Speidel. Müller & Lübcke. Auguſt Gotth. Glantz. 
Julius Lehmann & Co. Brötzmann & Fiedler. 


Ein gut konſervirtes Quartier von 5 a 6 heizbaren 
Stuben, möglichſt in der Mittelſtadt, wird zum 1ſten 
April geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl. 
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S Geschäfts-Erxönhung. 
Einem geehrten Publikum erlauben wir uns 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir am hie⸗ 
ſigen Platze ein 
Cigarren, Rauch⸗ und Schnupf⸗ S 
Tabacks⸗Geſchäft 8 
errichtet haben. Unſer Lager bietet eine reichhal⸗ 
tige Auswahl gelagerter Havanna, Hamburger &- 
und Bremer Fabrikate beſter Qualität. Ge⸗ 
8 ehrte Conſumenten laden wir ergebenſt ein und 
verſprechen bei reellſter Bedienung die möglichſt 
billigſten Preiſe. 110 
S HAASE & BADT KE, 
8 Kohlmarkt und gr. Domſtraßen⸗Ecke. 


nne 


Daß ich meine Wohnung von der Ober⸗ 
Wiek nach der Reifſchlägerſtraße No. 132 
verlegt habe, zeige ich hiermit ergebenſt an, und bitte 
um geneigte Aufträge. Julius Almuß, 
Tapezier und Sattler. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich mein Lager von fertigen Kleidungs⸗ 
ſtücken gänzlich geräumt habe und nur fortan auf Be⸗ 
ſtellung arbeite. Ich bitte daher meine Freunde und 
Gönner, mir das bisher geſchenkte Zutrauen ferner zu 
ſchenken, da ich nach wie vor für prompte und reelle 
Bedienung Sorge tragen werde. ö N 
H. A. R. Eiſert, Schneidermeiſter, 
Reifſchlägerſtraße No. 50, bei Herrn Iſabellg. 


Anzeige. n 
Nachdem wir das Geſchäft des Herrn F. Band & 
Co. käuflich übernommen haben, werden wir fortwäh⸗ 
rend Lager von 
allen Sorten engl. Steinkohlen, 
Steinkohlenpech und 
Roman⸗Cement 
halten, und empfehlen wir dieſe Artikel zu den billig⸗ 


Engel, Beckmann & Co., 
Comtoir: gr. Oderſtraße No. 10. 


Haaſenfelle kauft Zr 


ſten Preiſen. 


C. A. Ludewig, 
Grapengießerſtraße No, 416, 


